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ZUM PROBLEM DER ÜBERSETZBARKEIT DER METAPHERN 

IN DER DEUTSCHEN LITERARISCHEN PROSA 

Natalia ROMANOVA, Universitätslehrerin, 
Staatliche Alecu-Russo-Universität Bălţi 

Articolul „Zum Problem der Übersetzbarkeit der Metaphern in der 

deutschen literarischen Prosa“ studiază problemele traductibilităţii în proza lite-

rară germană. În centrul interesului, se află metafora în textul literar şi 

traducerea ei în limba rusă. Autorul compară şi completează tipologia procedee-

lor de traducere ale metaforelor ca soluţii potenţiale ale problemelor traductibili-

tăţii pe baza exemplelor literare germane din nuvelele lui Thomas Mann şi roma-

nul lui Erich Maria Remarque şi traducerilor lor în limba rusă. 

Metaphern sind ein typisches Merkmal der Kommunikation und 

stellen auch für das Übersetzen eine Herausforderung dar. Da Metaphern 
verschieden sind und auf unterschiedlichen sprachlichen Grundlagen beru-

hen, ist es nicht immer leicht, sie adäquat und äquivalent in eine andere 

Sprache umzusetzen. 
Die Frage nach der prinzipiellen Übersetzbarkeit von Metaphern wurde 

erstmals durch den Artikel von Dagut Can metaphor be translated? Ins Leben 
gerufen. Für Dagut besteht der Hauptaspekt der Metapher in der Schock-

wirkung auf die Leserschaft. Metaphern sind daher Ergebnisse der schöpfe-
rischen Verletzung semantischer Regeln des Sprachsystems und zutiefst kul-

turspezifisch. Das bedingt oft zahlreiche translatorische Implifikationen bei 
der Auseinandersetzung mit dem sprachlichen Phänomen der Metapher. 

In dem vorliegenden Artikel werden die von Newmark herausgeson-
derten Übersetzungsverfahren als eventuelle Lösungen des Problems der 

Übersetzbarkeit aufgrund der literarischen Texte untersucht und durch 
zwei andere ergänzt, die in der einschlägigen Fachliteratur noch nicht 

registriert worden sind. Dabei wird bei der Analyse aller translatorischen 
Verfahren auf vier wichtige Parameter eingegangen, uzw. auf die Bedeu-

tung, pragmatische Wirkung, Struktur sowie kontextuelle Einbettung der 
ausgangs- und zielsprachlichen Metapher. Es wird ersichtlich gemacht, 

dass bei der Reproduktion des gleichen Bildes alle erwähnten Aspekte 
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Bei der Wertung einer Übersetzung wird in der letzten Zeit häufiger 

die Sorgfalt des Übersetzers gelobt, da er alle Realienwörter gefunden und 
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erläutert hat. Selbstverständlich ist das eine wichtige Bedingung, jedoch 
immer nicht die einzigste und weit nicht die ausreichendste. Die Realien in 

einem Text herauszufinden ist eine technische Aufgabe, diese Realien aber 

in die Zielsprache so wiederzugeben, dass sie nicht als etwas Fremdartiges 
klingen, ist das komplizierteste. 

Allgemein akzeptiert sind zwei Möglichkeiten die Realien in der ZS 

wiederzugeben: erstens, transkribiert oder transliteriert der Übersetzer das 

entsprechende Lexem in der ZS und führt eine Erklärung in Form einer 

Fuß- oder Endnote hinzu, zweitens wird der entsprechende Begriff durch 

in der ZS vorhandenen Mittel erläutert oder verändert. Beide Möglichkei-

ten führen zu gewissen Verlusten. Die Fußnote verlangsamt das Lesen, 

zerstört die Illusion des Originals und löst beim Leser Gereiztheit aus. 

Andererseits, wenn man sich nur auf die Inhaltswiedergabe beschränkt, 

verliert die Übersetzung an Ausdruckskraft. Man hat Glück, wenn man ein 

adäquates Ersatzwort findet. Nicht selten erscheinen in solchen Fällen 

Anachronismen. Diese kleine Unexaktheiten widersprechen dem eigentli-

chen historischen Verlauf der Handlungen, helfen aber dem Leser bzw. 

Hörer das Gelesene/Gehörte besser zu verstehen. 

Ein anderes Problem, worauf der Übersetzer bei der Wiedergabe 

literarischer Texte stolpert, ist das Vorhandensein im Text verschiedener 

mehr oder weniger bekannter Zitate aus anderen Werken. Erfahrene Über-

setzer verzichten in diesem Fall oft auf die Wiedergabe des eigentlichen 

Inhalts der beinhalteten Aussagen zugunsten einer in der ZS gebräuchli-

cher Redensart oder der metaphorischen Wirkung auf den Empfänger.  

Eine weitere schwierige Aufgabe entsteht bei der Wiedergabe der 

Realien, deren zielsprachliche Äquivalente, obwohl manchmal gut bekannt 

sind, die ausgangssprachliche emotionelle Schattierung nicht besitzen. 

Diese Tatsache verhindert den Übersetzer solche Lexeme durch die 

üblichen Entlehnungen auszudrücken und zwingt ihn, wieder zugunsten 

der ursprünglichen Wirkung auf den Leser, sie durch zielsprachliche, der 

extralinguistischen Situation passenden Mittel wiederzugeben.  

Zum Schluss möchten wie noch einmal betonen, dass wenn es dem 

Übersetzer nicht gelingt durch eine geniale Formulierung eine gewisse 

Stelle im Text wiederzugeben, falls ihm die Sprache selbst eine solche 

nicht zu Verfügung stellt, wird er gezwungen bestimmte Opfer zu bringen 

(denn die Fußnote auch ein Opfer ist). 
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